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Deutsches Bekenntnis zur Friedensbereitschaft
Deutschland will nur Unabhängigkeit, Gleichberechtigung und Sicherung seiner Grenzen— Reichskanzler Hitler weist den Weg

aus der Schuld von Versailles— Der Reichstag geschlossen hinter der Kanzler-Erklärung
TU. Berlin , 1«. Mai . Die gestrige bedeutsame Reichs¬

tagssitzung wurde durch den Neichstagspräsidenten Minister
Goering  eröffnet , der in einer kurzen Ansprache auf
diese außerordentlich wichtige und entscheidungsvolleStunde
hinwies und dann dem Reichskanzler Adolf Hitler  dasWort erteilte.

Der Reichskanzler führte aus : Wenn ich dem Wunsche
Ausdruck gebe, die Behandlung der jetzt die Welt bewegen¬
den Fragen der Sphäre der Leidenschaftlichkeit zu entziehen,
dann geschieht es in der Erkenntnis , daß die Krise ihren
tiefsten Ursprung selbst jenen Leidenschaftenzu verdanken
l-at, die nach dem Kriege die Einsichtund die Klug¬
heit der Völker verdunkelt  haben.

Der Kanzler ging dann zunächst aus die Probleme ein,
die der Versailler Vertrag hätte lösen sollen.  Die Dis-
qnalifizierung eines großen Volkes zu einer Nation zwei¬
ten Ranges wurde in einem Augenblick proklamiert, in dem
ein Bund der Nationen  aus - er Taufe gehoben wer¬
den sollt«. Di« Abrüstung und Wehrlosmachung der Besieg¬
ten mar noch weniger geeignet, die allgemeinen Konflikt¬
stoffe zn vermindern. Der Völkerbund hat zum mindesten
bisher gerade den Schwachen und Nichtgerüsteten keine
merklich« Hilfe zukommen zu lassen vermocht. Aber kein
neuer europäischer Krieg wäre in der Lage,
an Stelle der unbefriedigten Zustände von
heute bessere zu setzen (stürmischer Beifall). Der
Ausbruch eines solchen Wahnsinns ohne Ende müßte zum
Zusammenbruch der heutigen Gesellschasts- und Staatenord-
nung führen, ein in kommunistischem Chaos versinkendes
Europa würde eine Krise von unabsehbarem
Ausmaß  und nicht abzuschätzenöer Dauer heraufbeschwö¬ren. ^

Es ist der tiefernste Wunsch der nationalen Regierung
des Deutschen Reiches, eine solche«nsriedliche Entwicklung
durch ihre aufrichtige «nd tätige Mitarbeit z« verhindern.
Das ist auch der innere Sinn der in Deutschland vollzogenen
Umwälzung.  Der Kanzler hob die Gesichtspunkte her¬
vor, die unsere Revolution beherrschen und in keiner Weise
den Interessen der übrigen Welt widersprechen. Als Na¬
tionalsozialist  unterstrich er das besonders tiefe Ver¬
ständnis für die begründete« Lebensanfprüche auch der
andere« Völker. Wir kennen auch nicht den Begriff des
Germanisierens. Franzosen, Polen usw. sind unsere Nach¬
barvölker, und wir wissen, daß kein geschichtlich denkbarer
Vorgang diese Wirklichkeit ändern könnte. Es wäre ein
Glück für die Welt gewesen, wenn im Vertrag von Ver¬
sailles diese Realitäten auch in bezug auf Deutschland ge¬
würdigt worden wären. Eine überlegte Behandlung der
europäischen Probleme hätte damals im Osten  ohne wei¬
teres eine Lösung finden können, die den verständlichen An¬
sprüchen Polens genau so wie den natürlichen Rechten
Deutschlands entgegengekommenwäre. Das Recht aber, eine
Revision dieses Vertrages zu fordern, liegt im Vertrage
selbst begründet. Wenn Deutschland seit Jahren unbeirrt
die Abrüstung aller  fordert , so aus folgenden Gründen:

1. Die Forderung nach Gleichberechtigung ist eine For¬
derung der Moral , des Rechts und der Vernunft;

2. umgekehrt läßt sich die Disqualifizierung eines großen
Volkes geschichtlich nicht ewig aufrecht erhalten. Deutsch¬
land hat abgerüstet  und Deutschland hat diese Ab¬
rüstung unter schärfster internationaler Kontrolle vollzogen.

Hier legte der Reichskanzler der gesamten Welt eine ins
einzelne gehende eindrucksvolle Rechnung des ungeheure«
deutschen Abrüstnngs« «nd Wasfenzerstörnugsmerks vor.
Wer heute — so rief der Kanzler mit erhobener Stimme —
gegenüber diesen nicht wegzuleugnenden Tatsachen mit
ivahrhast armseligen Ausreden behauptet, Deutschland hätte
ausgerüstet, dessen Auffassung muß ich von dieser Stelle als
ebenso unwahr wie unfair zurückweisen. A :ch die Angabe,
daß die SA und SS in Beziehung zur Reichswehr in
dem Sinne stünde, daß es sich hier «m militärisch a«sgc.
bildete Bestände oder Reserven der Armee handeln würde,
ist unwahr ! Ihr Zweck war und ist ausschließlichberechnet
für Aufklärung, psychologische Massenwirkung und Nieder¬
brechung des kommunistischen Terrors . Der Stahlhelm
ist entstanden aus der Erinnerung an die große Zeit des
gemeinsamen Fronterlebnisses zur Pflege der Tradition und
ebenso zum Schutze vor Ser uns seit 1918 bedrohenden kom¬
munistischen Revolution — eine Gefahr, die die Länder
nicht ermessen können, die nicht so wie wir Millionen orga¬
nisierter Kommunisten besessen haben und unter dem Terror
litten. Man könnte genau so gut die Feuer¬
wehr , sie Turnvereine , die Wach - und
Schließgesellschaften als Wehrmacht an¬

rechnen.  Wenn man aber im gleichen Augenblick die aus¬
gebildeten Jahrgänge der übrigen Armeen der Welt im
Gegensatz hierzu nicht in Anrechnung bringt, und die be¬
waffneten Verbände der anderen bewußt übersieht, dann
liegt hier ein Verfahren vor, gegen das ich den stärksten
Protest  einlegen muß (stürmischer Beifall). Die in den
Tagen der Revolution ausgestellte Hilsspolizei  mußte
den zunächst als unsicher vermuteten Teil der anderen Po¬
lizei ersetzen. Sie wird noch vor Ansgang des Jahres voll¬
ständig a u f g e l ö st sein.

Die Dentschland im Dezember -«gestandene Gleichberech¬
tigung ist bisher nicht verwirklicht. Gegenüber Frankreichs
Sicherheitsthese darf ich zwei Fragen erheben:

1. Deutschland hat bisher alle Sicherheitsverpflichtungen
übernommen. Welches sind die konkreten Sicherungen, die
von Deutschland noch übernommen werden können?

2. Welche Sicherungen hat demgegenüber Deutschland?
Gegenüber der deutschen Entwaffnung machte hier der

Reichskanzler eine nicht minder eindrucksvolle Gegenrech¬
nung der ungeheuren quantitativen und qualitativen Rü¬
stungen der deutschen Nachbarn  auf . Dennoch ist
Dentschland jederzeit bereit, weitere Sicherheitsverpslichtnn-
gen auf sich zu nehmen»wenn alle  Nationen ihrerseits dazu
bereit find. Die deutsche Regierung steht in dem englische«
Plan  eine mögliche Grundlage für die Lösung dieser Fra¬
gen. Sie mntz aber verlangen , daß ihr nicht die Zerstörung
einer vorhandenen Wehreinrichtung aufgezwnngen wird, ohne
die Zubilligung einer mindestens qualitativen Gleichberech¬
tigung. Dabei erklärt sich Deutschland damit einverstanden,
eine Uebergangsperiode von 5 Jahren für die Herstellung
seiner nationale « Sicherheit anzunehmen, in der Erwartung,
daß nach dieser Zeit die wirkliche Gleichstellung Deutschlands
erfolgt. Hitler fordert ferner als ein Gebot der Gerechtigkeit
die Einrechnung auch der farbigen Streitkräfte als Bestand¬
teil des französischenHeeres. Deutschland würbe sich auch
jederzeit bereit erklären, im Falle der Schaffung einer all¬
gemeinen internationalen Kontrolle  bei glei¬
cher Bereitwilligkeit der anderen Staaten die Verbände
dieser Kontrolle mit zu unterstellen.

Ich begrüße noch einmal namens der deutschen Regierung
den weit ausschauendenund wichtigen Plan des italienischen
Staatschefs Mussolini.  Der Vorschlag des amerikanischen
Präsidenten Roosevelt  verpflichtet die deutsche Regierung
zu warmem Danke. Sie ist bereit, dieser Methode zur Be¬
hebung der internationalen Krise zuzustimmen, denn auch sie

Tages -Spiegel
Reichskanzler Hitler hat gestern in einer vor dem Reichstag

verlesene« Erklärung der Welt den Friedenswillen Deutsch¬
lands knndgetan. Der Reichstag stellte sich geschloffen hin¬
ter die Erklärung des Kanzlers.

»
Bor Abgabe seiner großen Erklärung , die allgemein akS

politisches Meisterstück gewertet wird, hatte der Reichs¬
kanzler eine Besprechung mit Dr . Brüning.

Der Eindruck der Kanzlererklärung im Ausland ist «ach den
bisher vorliegende» Nachrichten ein günstiger. I « Paris
spricht man von einer Entspannung ; in Gens herrscht die
Ansicht vor, daß Frankreich nun offen seine« Abrüstungs¬
willen werde beweise« müssen-, in London »nd Washing¬
ton scheint Befriedigung z« herrsche«.

*

Der französische Ministerpräsident Daladier hat der Bot,
schüft Roosevelts zngestimmt. Roosevelt hat sich veranlaßt
gesehen, eine Klarstellung seines AbrüftnngSvorschlags z»
gebe«, «m Mißverständnisse z» vermeide».

*

Die deutsche« private« Auslandsschuld«» betrage« «ach der
letzte« Schätzung insgesamt S0 Milliarde » Mark, wovon
die Hälfte kurzfristige, die andere Halste langfristige Schul¬den sind.

Nach dem Reichsbankausweis für die zweite Maiwoche ist
ei« Verlust von Decknngsmaterial in Höhe von 27,8 Mil,
lionen eingetreten.

Das Luftschiff„Graf Zeppelin" ist gestern abend von seiner
erste» diesjährige» Reise »ach Südamerika i» de» Heimat¬
hase« znrllckgekehrt. I « Sevilla war planmäßig eine Zwi¬
schenlandung vorgenomme« worbe«.

ist der Auffassung, daß ohne die Lösung der Abrü¬
stungsfrage auf die Dauer kein wirtschaft¬
licher Wiederaufbau denkbar  ist . (Lebhafter Bei¬
fall.) Sie ist ebenso überzeugt, daß es heute nur eine  große
Aufgabe geben kann: den Frieden der Welt zu sichern. (Leb¬
hafter Beifall und anhaltendes Händeklatschen.) Die einzige
Nation , die mit Recht eine Invasion fürchten könnte, ist die
deutsche, der man nicht nur die Angriffswasse» verbot, son¬
dern sogar das Recht anf Verteidigungswaffen beschnitt und
die Anlage von Grenzbefestigungen untersagte, Deutschland
würde die in dem Hoovervorschlag angedeutete Möglichkeit
begrüßen, die Vereinigten Staaten als Friedensgaran¬
ten  in die europäischen Verhältnisse einzubezichen. Die
deutsche Regierung und das deutsche Volk werde« sich aber
unter keinen Umstände« z« irgend einer Unterschritt nötige«
lasten, die eine Verewigung der Disqualifizier ««- Deutsch,
lamds bedeute» würbe. (Stürmischer langanhaltender Beifall .)

Es ist denkbar, baß man Deutschland gegen jedes Recht
und gegen jede Moral vergewaltigt , aber es ist undenkbar
und ausgeschlossen, daß ein solcher Akt von uns selbst durch
eine Unterschrift Rechtsgültigkeit erhalten könnte. (Erneuter
Beifall.) Wenn in Zeitungsartikeln und in bedauerlichen
Neben versucht wird, Deutschland Sanktionen  anzudro¬
hen, so könnte ein solches ungeheuerliches Verfahren nur die
Strafe dafür sein, baß wir durch die Forderung nach Ab¬
rüstung die Erfüllung der Verträge verlangen . Ein solcher
Vorgang könnte nur zur endgültigen moralischen
und tatsächlichen Außerkraftsetzung der Ver¬
träge selbst führen.  Deutschland würde aber auch in
dem Fall sein« friedlichen Forderungen niemals aufgebcn.

Jeder Versuch einer Vergewaltigung Deutschlands auf
dem Wege einer einfachen Motorisierung gegen den klaren
Sinn der Verträge könnte nur Lurch die Absicht diktiert sein»
«ns von den Sonsereuze» zn entfernen . Als dauernd diffa¬
miertes Volk würde es uns auch schwer fallen, noch weiter¬
hin dem Völkerbund anzugehörc«. (Stärkster Beifall .)

Der Reichskanzler kennzeichnete zum Schluß noch einmal
und vor aller Welt den ungeheuren Leidensweg der
deutschen Nation.  Wenn uns von der übrigen Welt
vorgehalten wird, daß man dem früheren Deutschland sehr
wohl gewisse Sympathien entgegengebracht hätte, so haben
wir die Folgen und AuswirÜrngen dieser „Sympathien " in
Deutschland und für Deutschland jedenfalls kennen gelernt!
Millionen zerstörter Existenzen, ganze Bernfsstände ruiniert,
eine Armee von Arbeitslosen — seit dem Tage der Unter¬
zeichnung dieses Vertrages , der als „Friedenswerk " der
Grundstein einer neueren und besseren Zeit für alle sein
sollte, haben sich in unserem deutschen Volk fast nur aus
Not und Elend 224 9V0 Menschen mit freiem
Willen das Leben genommen,  Männer und Frauen,
Greise und Kinder!

Mögen die anderen Nationen den unerschütterlichen Wil-
len Deutschlands verstehen, eine Periode der menschlich' »
Irrungen endlich abzuschlteßen, um den Weg zu finden zu
einer endlichen Verständigung aller anf dem Boden gleicher
Rechtei

Die Rebe des Reichskanzlers hinterlieb sichtlich im ganzen
Reichstag einen ungeheuer tiefen und ernsten Eindruck. Mi-
nutenlanger Beifall «nd Heilrufe folgten seinen Ausführun¬
gen, bis dann Reichstagspräsident Goering  den nach¬
stehenden Initiativantrag der Parteien  verlas:
»Die Fraktion der NSDAP ., der DNBP ., des Zentrums
und der BVP . haben folgende Entschließung eingebracht:
„Der deutsche Reichstag als die Vertretung des deutschen
Volkes billigt die Erklär ««- der Reichsregiernug «nd stellt
sich in dieser für das Leben der Nation entscheidende« Schick¬
salsfrage der Gleichberechtigung des deutsche« Volkes ge¬
schloffen hinter die Reichsregiernug."

Nach Annahme dieser Entschließung erhoben sich unter
dem Eindruck der Kanzlerausführungen spontan sämtliche
Neichstagsabgeordnete, und zwar ohne daß man dies überall
erwartet hätte, auch die sozialdemokratischen  Ab¬
geordneten, die der Rede des Reichskanzlers mit sichtlicher
Anteilnahme, wenn auch ohne jede Kundgebung, zugehört
hatten. Die spontane völlige Einmütigkeit und Einstimmig¬
keit des ganzen deutschen Reichstages löste im Hause rau¬
schenden Beifall, Heilrufe und Händeklatschen aus . In das
von den Nationalsozialisten angestimmte Deutschlandlied
stimmte« alle Fraktionen und alle in dem überfüllten Saal
Anwesenden ein.

Auch auf das Diplomatische Korps, das nahezu vollzählig
erschienen war , haben sowohl die Kanzlerrede als auch die
überzeugende Einmütigkeit des Reichstages und damit des
gesamten deutschen Volkes in dieser eutscheidungsvollen
Stunde einen sichtbaren Eindruck gemacht.



Vizekanzlerv. Papen über die deutsche
Außenpolitik'

Die Richtlinien der deutschen Außenpolitik entwickelt
Vizekanzler von Papen  in einem von der Londoner
Abendzeitung „Evening Standard " veröffentlichten Artikel.
In den außenpolitischen Beziehungen seien Deutschlands
Absichten durchaus friedfertig.  Die elsaß-lothringische
Frage sei geregelt und Deutschland habe nicht den Wunsch,
sic wieder aufzurollcn. Die Deutschen hätten keine
aggressiven Absichten  gegenüber Polen uns respek¬
tieren die bestehenden Verträge . Man habe vielfach behaup¬
tet, daß der Anschluß ein Mittel zur Absorbierung Oester¬
reichs durch Deutschland sei. Es handle sich aber nur darum,
baß die deutschen Völker, Deutsche und Oesterreicher, in
gleicher Weise an einem Mittel Anteil haben sollten, die
charakteristischen Merkmale ihrer Rasse auszudrücken.
Deutschland wünsche mit England gute Beziehungen zu
unterhalten . Die Frage der deutschen Kolonien  bilde für
Deutschland einen wunden Punkt, denn Deutschland sei die
einzige Großmacht ohne Kolonien. Die Friedensverträge
hätten die Behauptung aufgestellt, daß Deutschland nicht
fähig sei, Kolonien zu entwickeln, und daher sei es dieser
Auswanberungsgebiete für seinen Bevölkerungsüberschuß
beraubt worden. Darunter leibe Deutschlands Ansehen. Es
entspreche nicht der Wahrheit, baß Deutschland nicht koloni¬
sieren könne, und die Deutschen wünschten entschieden, Afrika
in der gleichen Weise wie England, Frankreich, Italien , Bel¬
gien und Portugal zu entwickeln. — Vizekanzler v. Papen
betonte, daß der Unterschied zwischen den politischen Regimen
in Deutschland und Rußland kein Hindernis in den inter¬
nationalen Beziehungen sei. Deutschland könne jetzt aus der
russischen Freundschaft Nutzen ziehen, ohne befürchten zu
müssen, von dem russischen System angesteckt zu werden.

Ein Karabiner für drei Mann
Der „militärische" Charakter der deutschen Schutzpolizei
Der „Völkische Beobachter" veröffentlicht einen Aufsatz

von Polizeimajor Botho Elster,  der -er deutschen Ab¬
ordnung für Sie Abrüstungskonferenz als Mitglied ange-
hört. Elster weist auf das unehrliche Spiel der Sicgerstaaten
des Weltkrieges unter Vorantritt Frankreichs hin, das dar¬
auf hinausgehe, dort den stärksten Rüstungsstand zu behal¬
ten und hier Sicherheitslosigkeit und damit politische Ohn¬
macht zu schaffen. Alles, was Ser Erreichung dieses Zieles
dienen könne, werde herangezogen zum Beweis dafür, daß
die entwaffneten Mächte noch nicht genügend entwaffnet
seien. Die deutsche Polizei iverde als eine zweite ille¬
gale Armee"  bezeichnet. In Wirklichkeit werde der „mili- ,
tärische Charakter" der Schutzpolizei in Deutschland, den
das Ausland unterstelle, schon dadurch hinfällig, daß die
Polizeien in den einzelnen deutschen Ländern gänzlich ohne
einheitliche Führung und Verbindung untereinander seien.
Wenn man diese Dezentralisation beispielsweise mit der
Gendarmerie in Frankreich vergleiche, die dem Kriegs¬
minister unterstehe, und in Regimenter, Bataillone und
Kompagnien gegliedert sei, so werde man wissen, auf wel¬
cher Seite der „militärische Charakter" zu finden sei. Zu
dreien teilten die Polizeibeamten in de»
deutschen Ländern sich in einen Karabiner.
Zu 500 inetn Maschinengewehr,  das zudem noch
in einem an Landstraßen gebundenen Panzerwagen fest ein¬
gebaut sei. Frankreich betreibe mit der dauernden Behaup-
tung von 150 000 kriegsverwendungsfähiger deutscher Poli¬
zei einen böswilligen und absolut unwahren Verleum¬
dungsfeldzug.

Reichsslatlhaller für Hamburg und Lippe
TU. Berlin , 17. Mai . Der Reichspräsident hat das Mit¬

glied des Reichstags Karl Kaufmann zum Reichsstatthalter
in Hamburg und das Mitglied des preußischen Landtags Dr.
Alfred Meyer zum Reichsstatthalter in Lippe und Schaum¬
burg-Lippe ernannt.

. Der Konflikt mit Oesterreich
Minister Frank ausgewiesen?

Aus Wien  wird berichtet: Die Bundesregierung hat
durch die Polizei in Graz dem Reichsjustizkommissar und
bayerischen Justizminister Dr . Frank den Wunsch übermit¬
telt, bas Land zu verlassen,  da sie in Franks Sonn¬
tagsrebe in Graz eine Verspottung der Bundesregierung und
Aufreizung zur Gewalt erblicken müsse. Da Reichskommis¬
sar Frank aber Graz mit Kraftwagen bereits verlassen hatte,
wurde der Auftrag durch die Polizei in Salzburg ausge¬
führt, als Dr . Frank dort eintraf. Er kehrte nach einem ver¬
geblichen Versuch, zu den Salzburger Parteifreunden zu spre¬
chen, nach Bayern zurück.

Weitere über diesen Vorgang vorliegende Berichte sollen
auf Wunsch amtlicher deutscher Stellen nicht veröffent¬
licht  werden . Nach Erkundigung an zuständiger Stelle in
Wien darf jedoch festgestellt werden, daß eine direkte  Aus¬
weisung Dr . Franks aus Oesterreich nicht erfolgt ist.

Maßnahme« der Regierung Dollfuß
Die innerpolitischeStimmung hat sich in Wien weiter ver¬

schärft. Im Zusammenhang mit der rechtskräftig gewordenen
Ausweisung des Kärntner nationalsozialistischenGauinspek¬
teurs von Kothen, eines Reichsdeutschen, behauptet bas von
den Heimwehren herausgegcbene „Abendblatt", die Negie¬
rung werde nunmehr alle „reichsöeutschen Agitatoren" aus-
weisen. Der Wiener Gauleiter der NSDAP , hat sich durch
den NS .-Juristenbund an den Bundeskanzler gewendet, den
er darauf aufmerksam macht, daß gelegentlich der Türkcn-
befreiungsfeier der Heimwehren der Reichskanzler Adolf
Hitler  in einer Art und Weise geschmäht und be¬
schimpft  worden sei, die unbedingt bas Einschreiten der
Behörden zur Folge hätte haben müssen. — In Wien sind
im Zusammenhang mit Kundgebungen gegen dicHeimwchren
und Zusammenstößen mit ihnen insgesamt 2334 National¬
sozialisten festgenommen worden, di« teils zu Geld-, teils zu
Arreststrafen verurteilt wurden. In gerichtlicher Haft sollen
sich zur Zeit noch 300 Personen befinden. Die Innsbrucker
Landesregierung hat 54 reichsdeutsche Studenten , die bei den
letzten Unruhen in Innsbruck verhaftet wurden, ausgewiesen
und sie aufgesordert. Oesterreich sofort zu verlassen.

Französische Hilfsbereitschaft
Je stärker die Wiener Regierung durch den Nationalsozia¬

lismus bedrängt wirb, desto fester schließt sie sich an Frank¬
reich an. Eine Stunde , nachdem der deutsche Gesandte den
Einspruch der Reichsregierung wegen der schlechten Behand¬
lung der deutschen Gäste Dollfuß überbracht hatte, sprach der
französische Gesandte beim Bundeskanzler vor. Nach Meldun¬
gen Wiener Blätter hat Frankreich Oesterreich seine Unter¬
stützung in der Abwehr jeder großdeutschen Bewegung be¬
sonders zum Ausdruck gebracht.

Der Krieg zwischen Bolivien und Paraguay
geht im wesentlichen um den Zugang Boliviens , das keine
eigene Küste besitzt, zum Paraguay -Strom , der «tzie natür¬
liche Wasserverbindung Boliviens zum Meere bildet. Die
militärischen Maßnahmen begannen mit Kümpfen um ver¬
schiedene sogenannte Forts im Urwaldgebiet des Ehaco
Boreal , di« von bolivischen Truppen in allmählichem Vor¬
dringen angegriffen und besetzt wurden. Die militärische
Ueberlegenheit dürfte auf seiten der Bolivier liegen. Sie
verfügen über eine stärkere Armee, die bereits in den Jah¬
ren vor 1914 durch den deutschen Oberstleutnant Kundt
nach europäischen Gesichtspunkten ausgebildet wurde. Nach
dem Kriege wurde der inzwischen zum General aufgerückte
Kundt wieder nach Bolivien berufen. Besonders um den
Ausbau der Fliegerwaff« hat General Kundt seine Aufmerk¬
samkeit zugewandt, so daß heute bereits die bolivische
Armee über ansehnliche Militärflugzeug -Abteilungen ver¬
fügt. Aus diesem Grunde rechnet man auch damit, daß als
nächste Folge der paraguayischen Kriegserklärung Luft¬
angriff« auf Asuncion und andere Städte Paraguays er¬
folgen werden.

Kleine politische Nachrichten
Der Badische Landtag trat zu seiner ersten Sitzung

sammen. Bon den sieben sozialdemokratischenAbgevrdm-t-
waren nur fünf erschienen, die übrigen befinden sich^
Schutzhaft. Zum Lanbtagsprüsidenten wurde Ministcrialr !,'!
Kraft jNSDAP .) gewählt. Im Sitzungssaal sind dir
Büsten der Großherzöge wieder aufgestellt worden.

Vertranenskundgebung thüringischer Landwirte für H».
geuberg. Der deutsch-rationale Bezirksgruppen,'-ihrer, Rechts¬
anwalt Kohl-Jena , hat an Dr . Hugenberg folgendes Tcle^
gramm gesandt: Zahlreiche der deutschnationalen Front Be^
zirk Jena , angeschlossene thüringische Landwirte mißbillige«
die Meininger Entschließung gegen einen amtierenden Mini¬
ster und sprechen dem Reichslandwirtschaftsminister Hugen-'
berg das vollste Vertrauen aus und geloben treue Geint
schaft.

Keine Veröffentlichung vor der gerichtliche,, Klärung ^
Korruptionsfällcn . Der ReichswirtschaftsminifterDr . Hugen-
bcrg hat den Kommissaren, die er in einzelnen besonderen
Fällen eingesetzt hat, untersagt , ihre Untersuchungsergebnisse
von sich aus der Presse bekannt zu geben. Insbesondere seien
alle Mitteilungen über angebliche Korruptionsfällc so lange
anzuhalten , bis eine gerichtliche Klarstellung ersolgt sei.

Umwandlung des Arbeitersamariterbundes . Der ehemalige
Arbeitersamariterbund ist in den nationalsozialistischenSa¬
mariterbund un-gewandelt worden. Staatskommissar Dom-
mel-Berlin , dem die Gesamtleitung des nationalsozialistische«
Samaritcrbundes untersteht, bittet, die einzelnen Kolonne»
in allen Staaten sreizugeben. Es liege im Interesse des
Staates , daß der gut eingespielte Apparat mit mög/Wer
Beschleunigung wieder in Gang gesetzt wird.

Erweiterung des Kampsbundes für deutsche Kultur. Dn
DHV. hat den Leitern seiner Gaubildur-gsämter den Bei¬
tritt zum Kampfbund für deutsche Kultur zur Pflicht ge¬
macht. Ferner hat der Börscnvcrein der deutschen Buchhänd¬
ler den korporativen Beitritt seiner Borstandschast zum
Kampfbund für deutsche Kultur erklärt.

Ministerrat in Paris . Die französischen Minister beschäf¬
tigten sich unter dem Vorsitz des Staatspräsidenten mit einer
Anzahl außenpolitischer Fragen , d. h. der Lage -n Washing¬
ton, London und Berlin . Außenminister Paul -Boncour un¬
terrichtete die Minister von seiner Unterredung mit Norman
Davis , während Dalaöier einen Ueberblick über die letzten
Ereignisse in Genf bzw. die Haltung Deutschlands gab.

Dje Lohnfrage im neuen Italien . In der Zeitschrift „Cri-
tica fascista" legte der Korporationsminister Bottai einmal
grundsätzlichdie Stellung des Faschismus zum Lohnproblei»
bar. Der Individualismus wolle eine ganz freie Lohnbil¬
dung ohne jede staatliche Eingrisfsmöglichkeit, der Marxis¬
mus wolle den Lohn diktieren. Die neue universalistische
Weltanschauung wolle weder das eine noch das andere. Sie
wolle den Lohn den normalen Lebensbedürfnissen, den Pro¬
duktionsmöglichkeiten und dem Arbeitsertrag anpaffen.

Anschlag aus de» ägyptischen Ministerpräsidenten verhin¬
dert. Auf den ägyptischen Ministerpräsidenten Siüky Pascha
wurde in Kairo ein Anschlag verübt, der im letzten Augen¬
blick vereitelt werden konnte. Als Siüky Pascha den Zug
nach Alexandrien besteigen wollte, um seine Reise nach
Europa anzutreten , drängte sich ein Eingeborener in seine
Nähe und zog einen Revolver . Bevor er abdrücken konnte,
wurde er von Polizisten und Beamten überwältigt und ab¬
geführt.

Die Japaner - rohe« mit der Besetzung Tientsins . Nach
einer Meldung aus Tientsin hat der japanische Generalkon¬
sul in Tientsin die chinesischen Behörden darauf hingewiesen»
daß die japanfeindlichen Kundgebungen trotz mehrfacher Pro¬
teste - er japanischen Regierung nicht aufgehört hätten. Di«
japanische Regierung werde bet einer Verschärfung der Lag«
genötigt sein, Tientsin militärisch zu besetzen.

<35. Fortsetzung.)
„Weißt du überhaupt , was du mir angetan hast?" schrie

die Frau auf „Ich hatte nichts als dich und di« Kinder!
Jeder Atemzug war dein, jeder Gedanke umkreiste dich! Ich
war so stolz, so glücklich, dein ganzes Vertrauen zu haben,
und ich wollt« dir beistehen in der Stunde der Not! Und
du ? Zu feig warst du! So elend und erbärmlich war deine
Liebe, daß du nicht den Mut fandest, zu mir, die dich liebte
mit allen Fasern, zu sprechen Frage alle Frauen . . . ob
eine von ihnen darüber hinwegkäme."

Nun sank alle Hoffnung -m Herzen des Mannes zusammen
Er stand auf. Hart wurde sein Antlitz.
„Und du?" sagte er hart. „In meines Lebens bitterster

Stunde , in meiner Qual ohne Ende . . . da warst du zu feig,
um zu mir zu kommen! Du hast mich lieb gehabt? In¬
grid . du lügst! Eine Frau , die liebt, kann nicht so han¬
deln! Alles war Lüge! Du warst glücklich, weil du wußtest,
daß ich dir gehörte, warst stolz darauf . . . und die Ent¬
täuschung, die brachte das ganze stolze Gebäude deiner Liebe
ins Wanken! Du bist schlecht!^

Wie ein Peitschenhieb trafen di« letzten Wort«.
„Wo sind die Kinder?" fragte Rainer leidenschaftlich.
„Sie sind nicht da!"
„Du lügst! Du verbirgst sie vor mir ! Höre, Ingrid . . .

sch will die Kinder sehen! Gut lasse - ich scheiden! Ja , tu«
?? nur , damit hu befriedigt bist, daß du mich um einer
schwachen Stunde willen in den Schmutz treten kannst. Ich
setzed-r keinen Widerstand mehr entgegen Aber die Kin-

v ^ "E ich sehen! Und ich laste st« dir ! Ich will
die Kinder nicht von der Mutter reißen! Das kann ich nicht!

ich komme oft . . . oft. um sie zu sehen! Du brauchst
mich n ĉht mehr anzusehen! Aber ich will di« Kinder sehen!"

D'« Frau stand schweratmend mit gesenktem Haupte, dannverließ sie stumm das Zimmer.
^ Rainer saß und wartet«.

La -ü wurüe die Tur ausger-ffen, und herein slurmren sie,
der kleine Wolf Mit Tränen in den Augen, hinter ihm die
mollig« Ursel.

„Vati !" jubelten sie. Sie kletterten auf seinen Schoß und
umarmten und küßten ihn.

Rainer hielt ganz still. Befreiung kam über ihn, als er
di« Liebe der Kinder fühlte.

Sein« Hand fuhr  liebkosend über ihre Köpfe.
„Vati," sagte der klein« Wolf, „du warst aber lang« fort!"
„Ja !" stimmt« di« klein« Ursel «in. „Aber das ist gut,

daß du wieder da bist! Meine Puppi will immer nicht folgen!
Du mußt sie mal auszanken!"

Und mit ihrem kindlichen Geplapper unterhielten sie den
Ueberglücklichen. Das war ein Jubel ohne Ende.

Bald saß der Vater mit ihnen am Boden Sie schleppten
ihre Spielsachen heran, und Vater mußte mitspielen.

In den Augenblicken vergaß er all sein Leid . . . bis der
kleine Wolf sagte: „Vati, aber jetzt verreist du nicht wieder!"

Wie einen Stich empfand er es im Herzen
„Doch, mein Junge, " sagte er traurig . „Vati muß jetzt

oft verreisen. Vati muß doch Geld verdienen, daß der Wolf
und di« Ursel immer was zu essen haben. Aber ich bin ja
immer bald wieder da! Und wenn ich komme, dann bringe
ich euch was Schönes mit !"

Aber der klein« Wolf ließ den Kopf hängen und weint«:
„Vati, dableibenl" sagte er.

Mit blutendem Herzen sprach Rainer den Kindern gut zu.
Und nach und nach gelang es ihm, die Kinder zu beruhigen.

Bis zum Abend blieb er Der Schwiegervater gesellt« sichihm bei und spielte mit. Bis sie müde wurden sprelten sie
und plauderten. Ihr ganzes kleines Herz und das Erleben
der Zeit, di« dazwischen lag, das redeten sie sich herunter.

Rainer brachte die Kinder zu Bett.
Sie streckten sich in den weichen Kisten und umhalsten den

Vater unaufhörlich.
Er mußte ihnen am Bett noch«in Märchen erzählen Und

darüber schliefen sie ein.
Lange stand Rainer am Bett der schlafenden Kinder.

Schwer ging sein« Brust, und sein« zuckenden Lippen bebten:
„Meine Kinder . . . meine Kinder!"

Dann ging er und verließ noch am Abend da» Hau». Ohne
Abschied von Ingrid fuhr er nach Berlin zurück.

II . Teil.
1.

Rainer suchte am nächsten Morgen den Intendcmte« du
Funkhaus« auf.

Alle, denen er begegnete, kamen ihm in einer herzlich«
Weise entgegen.

Als er in das Vorzimmer - es Intendanten trat , sprang
di« Sekretärin auf und begrüßt« ihn: „Herzlich willkoimn«
nn Funkhaus«, Herr Markgraf !" sagt« das Mädchen.

Schon war auch Schulenburg, der gute Ohren hatte, da.
„Markgraf . . . lieber Freund . . gottlob. Sie sind dal

Ich habe mit Schmerzen auf Sie gewartet. Kommen Sie!
Wie freut« -ch mich, als mir der gut« Doktor sagte: Morgenkommt er."

Er umschlang ihn und führte ihn in sein Arbeitszimmer.
„Nun . . . und jetzt ist wieder alles in Ordnung ?^
„Nein, es -st aus ! Meine Frau besteht auf die Scheidung.
„Lieber Freund , das hätte ich nie gedacht!"
Rainer seufzt« auf. Hart waren seine Züge, als er wieder

sprach: „Schicksal! Ich muß mich absinden! So bitter es isti
Und ich will arbeiten !"

„Sie sollen esl Aber ich will - och glauben, daß alle»
wieder gut wird."

„Daran wage ich nicht zu glauben! Geben Sie mir Arbeit»
Herr Intendant ! Ich habe nur noch dasl Und ich will ver¬
suchen, ob sie mir über das Bitterste hinweghilft Mein biß¬
chen Kunst . . es soll zeigen, ob es die Kraft hat. Lassen
Sie mich schaffen, ganz gleich was ! Ich habe kein« Henv
mungen mehr der Oeffenüichkeit gegenüber! Sie kennen mich
all«, die Menschen, sie haben ja mein Herz gesehen in seiner
Qual. Ich fürchte di« Oeffentlichkeit nicht mehr . . . ich bin ff»
ein Stück von ihr geworden, wider Willen. Sie hat mein
Herz. . . und sie soll es behalten, denn kein anderer hat
mehr ein Recht darauf ."

„Und di« Kinder, Herr Markgraf ?"
„Die Kinder!" entgegnet« Rainer weich. „Ich will oft

bei ihnen sein Sie sollen die Liebe des Vater » immer haben
und die Liebe der Mutter zugleich!"

Schulenburg verstand ihn.
„Herr Markgraf , wann -volle« Sie ihren D-enst wieder

aufnehme» ?"
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Deutsche in Not
Der Landesverband Württemberg imBereinfürdas

Deutschtu mimAusland  erläßt nachstehenden Aufruf
a« alle deutschen Volksgenossen:

„Deutsche Schulen im Auslände zu erhalten , deutsche Sitte
und Kultur zu schützen, das war das Ziel unserer Arbeit
von Anbeginn und ist es bis heute geblieben . Millionen un¬
serer Feldgrauen haben das Deutschtum jenseits der Ncichs-
grenzen aus eigenem Erleben kennengelernt und sind sich
der Schicksalsverbmibcnheit mit unseren Brüdern und
Schivestern draußen bewußt geworden.

Gcwaltverträge haben dann deutsche Lande vom Reiche
losgerissen und haben den österreichischen Staat zerstückelt.
Ueberall sind deutsche Minderheiten allen Verträgen zum
Hohn bedrückt und geknechtet worden . So hat sich die Auf¬
gabe unseres Vereins gewaltig erweitert . Seither gilt es,
alle Deutschgesinnten ohne Ansehen der Partei und des
Glaubens , ohne Standesunterschieüe , Männer und Frauen,
alt und jung zur Mitarbeit aufzurufen und zu einer großen
deutschen Volksgemeinschaft zusammenzuschlteßen.

Noch sind wir weit ab von diesem Ziele . Noch gibt es
viele , die abseits stehen, aus Gleichgültigkeit oder weil sie
bet der schweren wirtschaftlichen Not im Innern es nicht für
nötig oder für möglich halten , sich um das Deutschtum drau¬
ßen zu kümmern . Sie denken nicht an die ungeheuren kul¬
turellen und wirtschaftlichen Einbußen , die unsere Minder¬
heiten in den letzten 14 Jahren erlitten haben . Im östlichen
Mitteleuropa sind in diesem Zeitraum viele tausend mutter¬
sprachliche Schulen der deutschen Minderheiten geschloffen,
Hunderte von Kirchen sind ihnen genommen , viele Millionen
Hektar Landes sind durch bodenreformerische Gesetze zum
Nutzen der Mehrheitsvölker enteignet worden . Da ist es
fürioahr höchste vaterländische Pflicht , in der Hilfe nicht zu
erlahmen . Jeder Verzug bringt schwerste Gefahr und jeder
Stillstand ist Rückschritt.

Unser Landesverband wird in diesem Jahre in der Zeit
vom 20. bis 31. Mai seine Werbe woche  abhalten ; der
Herr Reichsstatthaltcr ist ihr Schirmherr . Für diese Förde¬
rung sind wir unserer vom Volkswillen berufenen Negierung
zu aufrichtigstem Danke verpflichtet . Wir hegen die feste Zu¬
versicht, daß wir auch diesmal nicht vergeblich an die weite¬
sten Kreise des württembergischen Volkes die herzliche Bitte
richten : Sichert durch Spenden die Fortführung unserer
Deutschtumsarbeit!

Helft unseren Brüdern draußen in ihrer
N o t."

Aus Württemberg
Ernennungen beim Landesarbeitsamt Südmestbentschland

Für den Bezirk des Landesarbeitsamts Südwestdeutsch-
lanü wurde als Vertreter der deutschen Wirtschaft der Natio¬
nalsozialist Rühm  und zum Betriebsleiter der National¬
sozialist Fritz Platt ner  mit dem Sitz in Stuttgart er¬
nannt . Die Vezirksleiter der Wirtschaft und der Arbeit
ordnen die Tarifverhältnisse , wachen über den Arbeitsschutz
und über das Arbcitsrecht usw.

Gegen eigenmächtige Eingriffe
Der Gaubetriebszellenleiter der NSBO . für Württem-

berg -Hohenzollern gibt bekannt : In letzter Zeit sind wieder¬
holt Eingriffe ins Wirtschaftsleben durch unverantwortliche
NSBO .-Amtsmalter gemacht worden . Solche Eingriffe sind
unstatthaft und mit der Wiederaufbauarbeit in Staat und
Wirtschaft unvereinbar . Die technische, kaufmännische Füh¬
rung und Stellenbesetzung in den Betrieben ist nicht Sache
der NTBO .-Amtswalter . Der Führer verlangt , daß alles
unterbleibt , was die Betriebe und die Wirtschaftsführung
auch nur im geringsten erschüttern könnte . Sollten in irgend
einem Betriebe Mißstände vorliegen oder vom Arbeitgeber
Willkürakte vorgcnommcn werden , so haben sich die NSBO .-
Amtswalter einzig und allein an die Gaubetriebszellenlei¬
tung Stuttgart zu wenden.

Vom Schutzhastlager Heuberg
Es besteht Veranlassung , daraus hinzuiveisen , daß nur

Besuche im Schutzhaftlager Heuberg durch das Junenmini¬
sterium genehmigt werden , denen ein« stichhaltige Begrün¬
dung angefügt ist. Weiter muß daraus hingewiesen werden,
daß nur bas Innenministerium , keinesfalls aber das Ober¬
amt zur Entlassung der Schutzhaftgefangenen zuständig ist.
Es ist also eine irrtümliche Auffassung zu glauben , die Ent¬
lassung von Schutzhäftlingcn würde von der Kommandantur
des Schutzhaftlagers Heuberg verzögert oder verhindert
werden , wenn sie vom Oberamt befürwortet ist. Die Ent¬
lassung verfügt allein das Innenministerium . Sie wird
vom Schutzhaftlager sofort ausgeführt , sobald die Ent-
lassungsverfügung vom Innenministerium bei der Kom¬
mandantur eingetrosfen ist.

Der Jnngbanernvnnd gliedert sich in die nat .soz.
Bewegung ein

Am Sonntag fand in Stuttgart eine außerordentliche
Gau - und Bezirksfühxersitzung des Württ . Jungbauernbun¬
des statt . Landesführer Birk teilte mit , daß mit der Gau¬
leitung der NSDAP , und der Oberführung der SA .-Unter-
gruppe Württemberg folgende Abmachung getroffen worden
ist: 1. Der Württembergische Junglandbund wirb als Grund¬
lage für die Jugendorganisation der neuen Einheitsbauern¬
organisation vom Siaatskommissar für die Landwirtschaft
anerkannt . 2. Auf dem Gebiet des Wehrsports und der Ju¬
gendertüchtigung unterstellt der Junglandbund seine Wehr¬
sport -Abteilungen (WA.s dem Oberführer der SA . Unter¬
gruppe Württemberg . Die einzelnen Bezirke werben wehr¬
sportlich dem Sturmbannführer unterstellt . Der Dienst selbst
wird nach Anordnungen des Sturmbannführers zusammen
mit der örtlichen SA . ausgeführt . 3. Die grüne Uniform
des Jungbauernbunbes wird bis auf weiteres (vorgesehen
ist die Dauer von etwa 3 Monaten ) anerkannt . Die Jung¬
bauern tragen zur Kennzeichnung eine Hakenkreuzarmbinbe.
Ein Mitgliederbeitrag wird außer dem Beitrag zum JBB.
nicht erhoben . 4. Die Führer des Jungbauernbundes , Lan-
besführung , Gau - und Bezirksftthrer , trete » geschloffen der
NSDAP , als Mitglied bei.

Gleichschaltung im Württ . Kriegerbund
In der letzten Präsidialsitzung des Württ . Kriegerbundes,

der auch die drei vom Bunbespräsibenten in das Präsidium
berufenen Nationalsozialisten anwohnten , teilte der Vundes-
präsiöent , Generalleutnant a. D . Dr . v. Maur,  folgende
neue Richtlinien mit:

Aufbau des Bundes auf vaterländischer und christlich-reli¬
giöser Grundlage ; Ausschluß von Elementen , die sich,in mar¬
xistischer, kommunistischer und pazifistischer Richtung betäti¬
gen ; Führergedanke mehr im Vordergrund durch Stärkung
der Machtbefugnisse des Präsidenten , der Bezirksobmänner,
der Vereinsvorstände ; Erweiterung des Aufgabenkretses des
Bundes durch stärkere Betätigung in politisch-vaterländischer
Hinsicht unter engstem Anschluß an die große Bewegung , die
bas deutsche Volk wieder burchdringt.

Das Präsidium stimmte den Richtlinien in voller Ein¬
mütigkeit grundsätzlich zu und beschloß, sie dem Bundestag
zu unterbreiten unter ausdrücklichem Vorbehalt der auch
vom Deutschen Reichskriegerbund Kyffhäuser zu erwarten¬
den neuen Beschlüsse. Inzwischen hat sich der Kyffhäuserbund
unter die Führung des Reichskanzlers Adolf Hitler  ge¬
stellt. Ei » Vertreter der Nationalsozialisten , Landgerichtsrat
Dr . Dill,  anerkannte die erfolgreiche Tätigkeit des Bundes
auf dem Gebiete der Kameradschaft und der Vaterlandsliebe,
auf die Kameradschaft des Krieges folge die Volksgemein¬
schaft. Sie sei auch der Eckpfeiler des Nationalsozialismus.
Dr . Dill kündigte an , baß die Organisationen für den Klein¬
kaliberschießsport in Württemberg einem Kommissar
unterstellt werden würden , der das Schießen nach einheit¬
lichen Grundsätzen für die Verbände leite und überwache.
In der Prästdialsttzun « wurde ferner mitgeteilt , daß Anträ¬
gen auf Herabsetzung des Bundesbeitrags nicht zugestimmt
werden könne, weil der Bund sonst nicht mehr tu der Lage
wäre , seinen großen Ausgaben gerecht zu werben.

LI

iss . Foryetzung.»
„Gleich, sofort, wenn es geht ! Es ist in mir ein Gefühl

»er Dankbarkeit , daß so viele zu mir hielten . Ich will es
ihnen vergelten , so gut ich es vermag . Meine Aufgabe soll
sein, sie zu einer großen Gemeinschaft - es Herzens zu sam¬
meln . in deren Dienst der Rundfunk Mittler istl Zusammen
mit Ihnen , Herr Intendant !"

„Zusammen mit mir ! Ich danke Ihnen . Herr Markgraf !"* *

Am Abend nahm Rainer seinen Dienst wieder auf.
Das erste was er tat , das war ein Danksagen an die Hörer,

«ie ihm ihre Sympathie so spontan bekundet hatten.
Er sprach fast eine Viertelstunde und gab zugleich ein üA-

kenntnis zu - er hohen Aufgabe des Funks
^Der tiefe Ernst , der seiner Stimme immer schon inw
wohnte , hatte sich verstärkt , ebenso die Innerlichkeit . Jed<

aus d«g Herzens ehrlichster Ueberzeugung.
?tzt« Symphoniekonzert ein

im Funklaale und hatte mit glückliche
z> gort , dann überließ er sich der Musik und träumi

Davon, einst selber an diesem Orte zu spielen
Er hatte jetzt wieder eine gute Violine , di« einen her,

iichen Ton gab . Es war ein Geschenk - es Intendanten.
* * *

Born « war voll Freude , da sie Rainer wieder gefaß
>hm, Layka und ihrem Vater zusammen

fprechm E"^ sse" saß, horte sie ihn von seinen Arbeitspläne!
Ihre Augen strahlten vor Freude darüber , daß er siä

wiedergefunüen hatte , denn sie hatte gefürchtet , daß er sic
Schicksalsschlag vielleicht nicht wieder erhole!

Er ." stersonst  war er . aber sein Wesen erschie,
. ^ Alksstgter . bestimmter

- -jetzt werden Sie auch wieder an Ihr « Kunst denken, Her

Markgraf ! Wir werden doch bald die Freude haben . Sie
wieder einmal in einem Hörspiel sprechen zu hören , oder
vielleicht auch auf der Bühne ?^

„Das wird sich finden Es ist alles anders geworden
Vielleicht würde ich es jetzt tun , wenn man mich bäte und
mit meinem Amte zu vereinbaren wäre !"

„Das darf ich doch Professor Reinhardt erzählen !"
„Sie dürfen alles ! Ich habe keine Scheu mehr - vor der

Oeffentiichkeit. Ich habe nur den einen Gedanken : Schaffen,
arbeiten , denn die andere Seite des Lebens gibt es für mich
nicht mehr !"

„Die andere Seite ! Was meinen Sie damit , Herr Mark¬
graf ?"

„Die Liebe, Fräulein Age . Die ist für mich gestorben.
Denn der Mensch, der mir alles war . . . hat mich verlassen!
Für mich gibt es nur Arbeit , daß ich vergessen kann ."

Sie nickte ihm begeistert zu „Die Arbeit . . . ja . das
Schaffen . Herr Markgraf . . . ich fühl 's wie Sie . . . es ist
die reinste Freude unseres Lebens , die Freude des Schaf¬
fens . Und mir wird sie noch mehr bedeuten , wenn ich die
Hoffnung haben kann, daß ich vielleicht wieder einmal mit
Ihnen zusammen spiele."

„Der Fall kann sehr bald eintreten ! Ich glaube . Ihr Herr
Vater schmunzelt so verdächtig . . . er hat schon finstere Pläne
geschmiedet"

Seeliger lachte.
„Finstere , nein ! Aber Pläne , ganz gewiß ! Der Intendant

hat mir gestern Bescheid gesagt : Ich kann Sie jetzt auch bei
der Besetzung unserer Hörspiele mit heranziehen , und ich
verspreche Ihnen daß ich das Recht weidlich ausnützen werde.
Vielleicht werden Sie schon in der kommenden Woche unsere
Hörer damit erfreuen . Age hat darin auch eine fein« Rolle ."

„Wie heißt das Stück. Papa ?"
„Einsame Menschen " von Gerhart Hauptmann . Ist darin

nicht eine Rolle , die ganz wundervoll für Sie paßt ?"
Rainer schüttelte den Kopf . „Nein , jetzt nicht. Herr Dok-

tor ! Die Rolle , so schön sie ist. sie würde mich quälen ."
„Ich kann es verstehen ." sagte Age
Sie spürt « den ganzen Abend , wie die Augen des jungen

Layka an ihr hingen . Wenn sie ihn anblickte, las sie Be-
wunderung in ihnen . Und st« freute sich dessen.

Aber tausendmal lieber wäre es ihr gewesen , der Glanz
Hütte in Rainer » Augen geleuchtet, denn ihm gehört « idr«

Aus Stadl und Land
Calw , den 18. Mai 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.
Unfall

Am Dienstag mittag brach einem auswärtigen Radfah¬
rer , der die Stuttgarter Straße abwärts fuhr , die Lenkstange.
Der Radfahrer stürzte infolgedessen so unglücklich, daß er am
Kopf und Gesicht erhebliche Verletzungen erlitt , die seine
Verbringung in das Bezirkskrankcnhaus notwendig machten.

Störenfriede von der Polizei ausgewiesen
Im Verlauf des Dienstag nachmittag und bis zum Abend

hatten sich auf dem Brühl 6 Wagen fahrender Leute ange¬
sammelt . Da letztere zum Teil schon länger miteinander ver¬
feindet waren , kam es schon in der ersten Nacht zu Lärm¬
szenen , die sich am kommenden Vormittag fortsetzten . Um
den unerquicklichen und anstößigen Szenen ein Ende zu be¬
reiten , erschienen gestern nachmittag Polizei und Lanbjäger-
mannschaft und räumten innerhalb kurzer Zeit den Brühl.
Die Wagenbesitzer wurden gezwungen , einzeln nach verschie'
denen Richtungen abzufahren.

Vom Rathaus Bad Liebenzell
Die erste Sitzung des neugewählten Gemeinderats , der

sich aus 6 Mitgliedern der NSDAP , und 3 Mitgliedern der
Kampffront Schwarz -Weiß -Rot zusammensetzt , fand am 11.
Mai statt . Der Sitzungssaal war aus diesem Anlaß festlich
geschmückt mit den Fahnen des Reichs und der Stadt , sowie
den Bildern des Reichspräsidenten und des Reichskanzlers,
die beide Ehrenbürger der Stadt sind. Bürgermeister Klep-
ser  eröffnet « die Sitzung mit einer Begrüßungsansprache,
in welcher er den Gemeinberat und besonders die beiden neu-
geivählten Stadträte Forstmeister Wibmann  und Stabt-
arzt Dr . Seeger  willkommen hieß . Er gab seiner Freude
Ausdruck , daß er sein Amt als Ortsvorsteher unter den
neuen Verhältnissen im deutschen Vaterland antreten konnte.
Er dankte dem seitherigen langjährigen Ortsvorsteher für
seine Verdienste um die Gemeinde , ebenso Stadtrat Sanier
für seine uneigennützige Tätigkeit als Amtsverweser . Der
Ueberblick über die Finanzlage der Gemeinde zeigte , daß das
Rechnungsjahr 1931 ganz ohne Abmangel abgeschlossen wer¬
ben konnte . Im laufenden Jahr seien noch große Steuerrück-
stände vorhanden , doch sei zu hoffen , daß auch bas Jahr 1933
ohne Abmangel abschließe. Die Schuldentilgung und -Ver¬
zinsung sei auf dem laufenden . Bei der Stabt - und Kurver¬
waltung seien große Sparmaßnahmen durchgcführt worden,
so daß die Verwaltungskosten von 26 706 im Jahre 1930
auf rund 13 000 im Jahre 1933 gesenkt werden konnten.
Die dringendsten Aufgaben der nächsten Zeit seien die Lö¬
sung der Freischwimmbadfrage , die Arbeitsbe¬
schaffung,  die Aufstellung des Haushaltsplans  für
1933 und der Steuereinzug,  alles Fragen , die für eine
ordnungsmäßige Weiterentwicklung sehr wichtig seien. Die
schwebenden Kurfragen müßten unverzüglich in einer ge¬
meinsamen Sitzung des Gemeinderats und Kurausschusses
erledigt werden . Hierauf folgte die Verpflichtung der neuen
Mitglieder des Gemeinderats und die notwendigen Wahlen.
Zum 1. Stellvertreter des Bürgermeisters wurde gewählt
Stadtrat Erhardt (NSDAP .), zum 2. Stellvertreter Stadt¬
rat Kurz (NSDAP .). Die Abteilungen und Kommissionen
wurden jeweils entsprechend dem Stärkeverhältnts der Rat-
hausgrnppcn besetzt. Der Vorsitzende berichtete anschlief ",' d
über den Stand der Notstandsarbeiten.  Diese gehen
ihrem Ende zu. Die vorläufige Abrechnung ergibt , daß der
Voranschlag etngehalten wurde . Die Frage neuer Arbeits-
beschaffung hängt damit zusammen , ob das Schwimmbad als
Notstanösarbeit genehmigt wird . Stadtrat Emenbörfer
regt an , den Ausbau der Nachbarschaftsstraße Unterhaugstett
—Möttltngen —Weilderstadt zur Aufnahme in das Programm
für die Arbeitsdienstpflicht vorzuschlagen . Da diese Straße
ein wichtiger Zufahrtsweg von Stuttgart ist, unterstützt der
ganze Gemetnderat diesen Antrag lebhaft . Nach Beendigung
der Tagesordnung ergriff Stadtrat Erhardt  das Wort.
Er dankte dem Vorsitzenden für seine Begrüßung und dem

ganze Hochachtung und Zuneigung . Seit sie ihn kannte,
fühlte sie sich zu ihm hingezogen , denn er hatte das an sich,
was den meisten Männern fehlt und was die Frau an
ihnen sucht: Wahrhafte Männlichkeit.

Di« Klarheit und Ehrlichkeit keines Wesens hielten sie
immer wieder gefangen Es ging ihr wie dem Vater , der
— wie er selbst zugab — an Markgraf „einen Narren ge¬
fressen" hatte , nur mit dem Unterschied, daß bei ihr das
rein weibliche Gefühl hinzukam.

Rainer sann vor sich hin dann sprach er wieder : „Als ich
ein junger Menlch war . hatte ich einmal di« Sehnsucht , auf
den Brettern zu stehen und zu spielen Und merkwürdiger¬
weise, es waren anfangs die ernstesten Rollen , di« mich
reizten , und dann wurde es plötzlich anders : Da kamen mir
die heiteren Rollen so begehrenswert vor . Und heute — nach
dem, was hinter mir liegt — weiß ich nicht recht, aber . . .
es müßte eine tröstliche Rolle sein, di« Rolle eines Menschen,
der die Herzen froh machen und Sonne spenden kann Das
klingt vielleicht seltsam und ist doch zu begreifen . Jeder
Mensch hat das Bestreben , über das . was ihm anhängt , hin¬
auszukommen "

„Eine solche Rolle habe ich auch für Sie . Herr Markgraf,
in unserem Hörspiel : „Zwölf Gerechte ." Es ist von einem
jungen Dichter , der sehr talentvoll ist, und von dem ich glaube,
daß er uns noch viel Schönes geben wird Es ist die Figur
des Knechtes Martin , ein Mensch, mühseiig und beladen,
aber ein vollsafttger , kraftvoller Menlch , der sich nicht Nieder¬
drücken läßt"

„Geben Sie mir die Rolle , ich will diesen Menschen
spielen !"

„Abgemacht , Herr Markgraf !"

M

„Komm , Layka, " sagte Rainer am nächsten Morgen , „wir
wollen zu Professor Reinicke gehrn ."

„Zu Meister Reinicke ? Ich soll . . "
„Bei ihm lernen , mein Jung «! Du hast es in dir ! Nur

die Schlacken müssen noch beseitigt werden . Das wird Meister
Reinicke tun Du mußt lernen , unermüdlich lernen . Können
ist di« Voraussetzung zu jedem Künstlertum . Darauf erst
kann man aufbauen.

Dankbar folgte Layka dem Vater.
(Fortjetzung folgte



sememoeral für das Vertrauen , das er ihm bei der Wahl
zum stellvertretenden Bürgermeister entgegengebracht habe.
Darauf führte er aus , baß das Gesetz über die Gleichschal¬
tung der NSDAP , die Mehrheit im Gemeinderat übertra¬
gen habe. Damit hätte seine Fraktion auch die Verantwor¬
tung übernommen. Sie würde im Sinne Adolf Hitlers ar¬
beiten und deshalb, um eine einheitliche Behandlung der Ge¬
schäfte zu erreichen, bet wichtigen Frage « Fraktionszwang
durchführen. Größte Sparsamkeit sei Grundsatz. Dabet be¬
stehe der Wille, besonders das Kurwesen zu fördern. Die
Mitglieder der Gruppe Schwarz-Weiß-Not erklärten, daß sie
das gleiche Ziel im Auge hätten und zur tätigen Mitarbeit
bereit seien. Stadtrat Erhardt beantragte alsdann , daß die
Einladungen zu den Gemeinberatssitzunge» jeweils 3 Tage
vor der Sitzung zugestellt und außerdem der Fraktionsfüh¬
rer über alles Wesentliche vorher unterrichtet werden soll.
Der Vorsitzende sagte dies nach Möglichkeit zu. Er wolle
stets in engem Einvernehmen mit dem Gemeinderat und be¬
sonders auch mit seinen Stellvertretern arbeiten und diese
über alles Wichtige auf dem laufenden erhalten. Weiter be¬
antragte Staötrat Erhardt , daß in allen Kanzleien des Rat¬
hauses und in allen Schulsälen ein Bild des Reichskanzlers
aufgehängt werde. Stadtrat Dr . Seeger  wünschte, daß zur
Erinnerung an bas Jahr der nationalen Erhebung an einem
passenden Platz ein Baum gepflanzt werde.

Reichsstatthalter Murr in Bah Liebeuzell
Wie wir erfahren, weilte vergangenen Sonntag Reichs¬

statthalter Murr in Bad Liebenzell,  wo am gleichen
Tage die Hauptkurzeit eröffnet wurde. Der Rcichsstatthalter
stieg im Unteren Badhotel ab.

Anerkennung der Staatsforstverwaltung
Das Forstamt Liebenzell hat der Kulturvorarbeiteriu

Nonnenmann von Unterlengenhardt  zu ihrem
71. Geburtstag den Dank und Sie Anerkennung der würt-
tembergischen Staatssorstverwaltung für 44jährige ununter¬
brochene treue und fleißige Arbeit ausgesprochen.

Silberne Hochzeit
In Hirsau  feierte vorgestern Herr Gustav Stotz,

Gchreinermeister, mit Gemahlin das Fest der Silbernen
Hochzeit. Die Kapelle des MustkvereinS brachte ihrem Mit¬
glied und früheren Vorstand ein Ständchen und brachte
ihre herzlichsten Glückwünsche dar.

Zugznsammenftoß in Eßlingen
Die Reichsbahndirektio» Stuttgart teilt mit : Am Mitt¬

woch abend 20.30 Uhr ist im Bahnhof Eßlingen der einfah¬
rende Triebwagenzug 781 von Stuttgart auf den ausfahren¬
den Triebwagenzug 806 aufgefahren. Der Triebwagen des
Zugs 781 ist dabei entgleist. Der Unfall ist nicht etwa auf
den neuen elektrischen Betrieb zurückzuführen, sondern ver¬
mutlich dadurch entstanden, daß der Führer des einfahrenden
Zuges 781 das auf Halt stehende Einfahrtsignal überfahren
hat. Der Schaffner des Zugs 806 ist an einem Bein ernstlich
verletzt und ins Krankenhaus in Eßlingen verbracht worden.
Der Führer des Triebwagens von Zug 806 und der Zug¬
führer des Zugs 781 sind nur leicht verletzt worden. Bon den
Reisenden beider Züge haben 6 Personen Schürfungen und
Prellungen erlitten . Die Verletzten konnten sich ohne Inan¬
spruchnahme ärztlicher Hilfe nach Hause begeben. Der Sach¬
schaden beträgt etwa 2000

Wetter für Freitag und Samstag
Ueber Deutschland zieht sich ein schmaler Hochöruckrücken.

Tiefdruck zeigt sich im Osten, Westen und Süden . Für Frei¬
tag und Samstag ist unter diesen Umständen zeitweilig be¬
decktes und leicht unbeständiges Wetter zu erwarten.

Altensteig, 17. Mai . Das Arbeitslager Altensteig, das
seither vom Heimatwerk Stuttgart als Träger des Dienstes
betreut wurde, ist gestern durch den Lagerführer Bucher-
Wildberg zum Nationalen Hilfsdienst e. V. Stuttgart über¬
führt worden. — Der seitherige erste Lagersührer Rapp
wird das Lager weiterführen und zur Arbeitsdienstpflicht
überleiten.

Neuenbürg, 17. Mai . Der Viehzuchtverein veranstaltete
in Schwann eine Jungviehprämiierung , zu welcher im Be¬
zirk gezüchtete Tiere zugelassen waren. Ausgetrieben waren
zehn Kalbinnen bzw. Jungrinder und fünf männliche
Tiere. Vom Preisgericht wurden für weibliche Tiere fünf
1. Preise, vier 2. Preise und ein 8. Preis verwilligt . An der
Prämiierung nahmen u. a. Landwirtschaftslehrer Psetsch
von Calw und Bürgermeister Braun -Liebelsberg teil.

Haiterbach, 17. Mai . In dem Anwesen der Gebr. Knorr,
Kühlerer bei der „Sonne ", brach auf bis jetzt noch unaufge¬
klärte Weise Feuer aus . Der Brandherd lag in dem ange¬
bauten Maschinensaal. Durch das rasche energische Eingrei¬
fen der Feuerwehr konnte der Brand erstickt werden, bevor

er auf das Wohn- und Oekouomiegebäude überall ,
Feuerwehrmann zog sich bei den Löscharbeiten ei» ,
Rauchvergiftung zu. Die gegen den Abharro ^ ^
errichtete 8—10 Meter hohe Betonmauer stürzte wi. '
Getöse gegen das anliegende Wohnhaus des Karl
Ein« Frau wurde durch den Lustdruck zu Boden ä
bert, ohne größeren Schaden zu nehmen.

SCB . Herrenberg , 17. Ma ». Der Gemeinderat genehm,.
gestern den städtischen Voranschlag für 1933, be/l37r «? '
Einnahmen und 292 500 ^ Ausgaben vorsteht Lur -r>^
des Abmangels von 156 040 wird eine Umlage vonzent erhoben.

SCB . Nufringen ^OA.^Herrenberg , 17. Mai . Das b«i
einhalbjährige Söhnchen Kurt des Schreiners Wolf wuchvon einem Lastauto überfahren . Das Kind starb .
Augenblick. kurz«,

SCB . Tübingen , 17. Mai.
Pfarrer Presse! sbis 1929 in Nagold) ist ans üe» 1
als Hilfsarbeite, 'des Kirchenpräsidentennach Stull .,^ ^
rufen worden. Stadtpfarrer Pressei ist geboren i»?
1895 als Sohn des Stadtpfarrers Presse! in Crcalinaen
Er hat den Krieg als Freiwilliger und als Ossizier mitgemacht.

Der StuöentenseeisorM

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart » 17. Mai . Die Börse zeigte bei belebterem
Geschäft feste Haltung . Es gab Kursaufbesscrungcn für
Aktien. Der Rentcnmarkt zeigte gleichfalls srcundiichx„Stimmung.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 17. Mai
Weizen mark. 154—156; Futtergerste 168—17V,'

märk. 136—140: Weizenmehl 23,50—28,75: Roggenmchl 21,15
bis 23,15,- Weizenkleie 8,80—9: Noggenkleie 9—9,2V; M-
toriaerbsen 20,50—25,50: Kl. Speiseerbsen 19—21: Futtri-
erbsen 13—15: Peluschken 12,25—14,- Ackerbohnen IL- Ist
Wicken 12—14; Lupinen blaue 9,30—10,10; Lupinen gelbe
11,90—12,75; Seradella 16,80—18; Leinkuchen 10,80; Erdnuß
kuchenmehl 50 Proz . ab Hamburg 10,40; Erdnußkuchen IW;
Trockenschnitzel 8,60; Soyabohnenschrot 46 Proz . ab Ham¬
burg 9,30; ab Stettin 10,10; Kartosfclflocken 13—13,10. -
Allgemeine Tendenz: matt.

/lrntl. Sekanntinachunsev
Ltabtgemeinde Calw.

Verkaufsstellen
in denen Waren zum Verkauf seilgehalten werden, dürfen
nach dem Gesetz zum Schutze des Einzelhandelsvom
12. 5. 1933 in der Zeit bis 1. November 19SS nicht
errichtet werden.

Calw, den 17. Mai 1933.
Bürgermeisteramt : Göhner.

Die Zentralleitung sür Wohltätigkeit in Württemberg
bittet dafür zu sorgen, daß die im Bezirk eingehenden
Gaben sür die Opfer der Arbeit durch di« Hauptfammel-
stelle der Zentralleitung sür Wohltätigkeit in Stuttgart,
Postscheckkonto 2825, Städt. Girokasse Stuttgart 2640 ge¬
leitet werden oder wenigsten» dorthin mitgeteilt werden,
welche Beträge unmittelbar nach Berlin überwiesen worden
sind, da nur so die Summe sestgestellt weiden kann, welche
insgesamt in Württemberg gespendet worden ist.

Landrat Rippmann

Zwangsversteigerung.
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Freitag. 1». S.. 1» Uhr
in ÄüLurg:1Nähmaschine
»Gritzner", fast neu. Zu¬
sammenkunft beimRathau».

Ser .»Bollz.»Stelle.

Suche sür sofort einen
tüchtigen

Knecht
sür Landwirtschaft.

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Oberriedl—Breitenberg
Wir beehren uns,Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am Samstag,  den 20. Mai
1933, im Gasthaus zur „Sonne " in Altburg
staattsindenden

Hochzeilsfeier
sreundlichst einzuladen.

Daniel Kugele
Sohn des Daniel Kugele, Landwirt in Oberriedt

Karoline Kübler.
Tochter des Johannes Kübler, Bürgermeister

in Breitenberg
Kirchgang 12 Uhr in Altburg.

Oberreichenbach—Calmbach
Hochzeilseinladung

Wir beehren uns, Verwandte,Freunde und Be¬
kannte zu unserer am Samstag,  den 20. Mai
1933, im Gasthaus zum „GoldenenAnker " in
Calmbach  stattfindenden

Hochzeilsfeier
freundlichst einzuladen. .

Friedrich Koppler
Sohn dest - Gottlieb Koppler in Oberreichendach

Martha Jäger
Tochter des Wilhelm Jäger in Calmbach
Kirchgang um '/, 12 Uhr in Calmbach.

I/i ptz,AKg?5ptz,Ach IM PH.Überall eitiöltücti!!
lKiekstssssr:Hiompson -VVecks Düsseldorf

Starke

T« ie»i>s>Mze«
«it Topfballen, früheste

Sorten, und

Neuseeländer-
Spinat

empfiehlt
Sr.Sleck. SSrlnerei
Eine

ältere Frau
zur Führung eines kleineren
Haushalts sür sofort

gesucht.
Von wem, sagt die Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes.

Suche
«Ine leere oder teilweise möbl.Wohnung
in guter Geschäftslage für
«inen Verwandten,Zahnarzt
sofort oder später.

Offerten mit Preisangabe
und Lage an

Fra « Baron!»
von Werthern

Rottendnrga. N.

Schöne sommerliche
3-3immer-
Wohnung

mit Zubehör an ruhige
Familie auf 1. oder 15. Juni
zu vrrmietrn.

Angebote unterS . A. 11L
an die Gesch.-St . ds. Bl.

Bekanntmachung
Durch Beschluß der Generalversammlung der

Ereditbank für Landwirtschaft und Gewerber. G. m.
b. H. Calw vom 29. April 1933 und durch General«
oersammlungsbrschluß der Spar - und Borschußbank
k. G. m. b. H. Calw vom 3. Mai 1933 ist die Ver».
schmelzung beider Genossenschaftsbankengemäß§ 93'
g bis ä des Genossenschastsgesetzcs in der Weise be¬
schlossen worden, daß die Ereditbank sür Landwirt¬
schaft und Gewerbe e. G. m. b. H. Calw aus die
Spar- und Borschußbanke. G. m. b. H. Calw übergeht.
Die Ereditbank für Landwirtschaft und Gewerbee. G.
m. b. H. Calw ist erloschen.

Ferner ist durch Beschluß der Generalversammlung
der Spar - und Borschußbanke. G. m. b. H. Calw
die Firma (tz 1 der Satzungen) in

MmVankH"EM"
geändert worden.

Wir fordern hiermit gemäß tz 82 Absatz2 des
Denossenschastsgesetzes die

Gläubiger der (Kreditbank
sär Landwirtschaft und Gewerbe

e. G. m. b. H. Lalw
aus, sich

bei uns -u melden.
Ealea Bai»e.S.«.t.H.Salm.

Sohrröder
in allen Preislagen

große Auswahl

Aevaratmeil
Ersatzteile

Ehe. Widmaier, Tel. 308

ktnois Mk«n vkicxiiv
Ir» <t>» KI»Ins Lnrslg« Im
ktnois Mk«n vkicxriv

Oberkollbach, den 17. Mai 1933.
Todes-Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsere liebe trrubesorgte Mutter

Margarete Kostern
geb. Dürr H

heute früh ganz unerwartet rasch in die ewige
Heimat abzurusen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Freitag mittag 2 Uhr.

Lalw , den 17. Mai 1933.

Danksagung
Herzlichen Dank denjenigen, welche sich

nach dein Ungliicksfall unseres lieben Bruders

Eaiil Mreata
in liebevoller Weise seiner an-
nahmen. Besonder» danken wir
dem Herrn Dekan für die trost-
reichen Worte am Grabe, den Herren Ehren¬
trägern, für die Blumenspendrn, sowie all
denen, welch» den Entschlafenen zu seiner
letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher An¬

teilnahme bet dem Hinscheiden
meiner Frau , spreche ich allen
Freunde» und Bekannten meinen
«ärmsten Dank au».

Hirsau, den 17. Mat 1933.
Julius Wegner.

Speßhardt, den 16. Mai 1933.
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme, die wir bei dem Heimgang
unserer lieben Mutter , G ,

VarSllra Weilliliatlo 1*
erfahren dursten,sprechen wir auf diesem Wege
alle» unseren herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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